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Pofen. Politiſche Wochenſchau (Schluß). 

Deutſchland. Berlin (Nechenſchaſtsber. d. Finanz Min.; Weih⸗ 
„Kachtsbericht; Denunciation gegen Hinkeldey; Zimmermann's Proz.; In- 
teneſetzung d. Propheten; Wiederauftreten d. verſt. Mars); Stettin 
Aufbauen des Eifes bis Swinemünde); Königsberg (Jacoby's Prozeß; 
Volksjubel; Schmeichel verurth.); Dirſchau (Eisſtand). 

Deſterreich. Wien (Kriegsrechtliche Urtheile). 

Frankreich. Paris (Nat.-Verſ⸗; Frankenſt. mit Henri v.) 

Italien (Verhaſtungen in Neapel; Sardin. Dep. K.) 1 

Spanien. Madrid (Ehrenbez. für Narvacz; Löwengeſechte). 

1. K. 86. S. v. Ilten (Gemeinde-Geſetz). 

II. K. 72. S. v. Ilten (Rentenbanken“. 
PR ri Poſen (Schwurger.⸗ Sitzung)] Aus dem Schildberger 

Anzeigen. 


Berlin, den 12. Decbr. 
Allergnädigſt geruht: 
ſidenten des Appell 


Se. Majeſtät der König haben 
f Den Staats: Minifter Uhden zum erſten Präs 
ationsgerichts in Breslau zu ernennen. 


Der General- Jutendant der Königl. Schauſpiele, v. Küſtu er, 
iſt nach Paris abgereiſt. 


Berlin, den 13. Dezember. Se. Majeflät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Pfarrer Reinicke zu Nienſtedt, Regie— 
rungs⸗Bezirk Merſeburg; dem Pfarrer Pfender zu Simmern im 
Regierungs-Bezirk Koblenz, und dem Projektor Dr. Peters an den 
anatomiſchen Auſtalten in Berlin, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Küſter und Schullehrer Weichert zu Lindow, 
Regierungs Bezirk Frankfurt, und dem im Kreiſe Mogilno ſtehenden 
Gendarmen E. A. Ferchmin von der 5. Gendarmerie Brigade, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der Kreis⸗Wundatzt Kroniſch zu Chodzieſen iſt in gleicher 
Eigenſchaft in den Kreis Schubin verſetzt worden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Schloß⸗ 
Hauptmann Graf von A rim, iſt von Blumberg hier angekommen. 


Politiſche Wochenſchau. (Schluß.) 


Der Major Bödecker hat in Caſſel fein proviſoriſches Por⸗ 
tefeuille des Kriegs abgegeben, das an Obriſt-Lieutenant Roques 
überging. 8 . 

In Leipzig hat die Bank angezeigt, daß ſeit einiger Zeit 
falſche Banknoten zu zwanzig Thalern vorkommen. (Das fehlt 
noch; man nimmt die ächten kaum!) 8 

Der Landtag zu Oldenburg hat den Beitritt zum Preußi⸗ 
ßiſchen Bündniß mit 22 gegen 9 Stimmen abgelehnt. (Wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun aus dem ganzen Bunde nichts!) gewiß aber 
iſt, daß der Landtag den 15. d. ſchon bis zum 28. dertagt worden. 

ergnügte Feiertage. 
= In en fie üppig! Der Antrag auf Aufhe⸗ 
bung ſämmtlichen Belagerungszuſtandes ging mit 48 gegen 
9 Stimmen durch. (Sollten denn unfere Pickelhauben nicht einmal 
die Feiertage Ruhe haben? —) Der König will dieſer Tage nach 
Dresden zurückkehren. (Nach der Aufhebung ) 1]! 

Gegen das vom Großherz. von Mecklen burg-Schiwerin am 
10. d. M. publicirte Staatsgrundgefeg hat der König von Preußen 
Proteſt eingelegt. 18 

Das Ausſchreiben der Neuwahlen zu dem aufgelöſten Sand» 
tage in Gotha muß binnen 14 Tagen erfolgen, damit die Par- 
lamentswahlen zeitig vorgenommen werden konnen. (Wenn fies 
nur nicht verſäumen, daß desfalls der Erfurter Reichstag unters 
bleiben muß!) 10 N 
In Coburg iſt gleichfalls die Ständeverfammlung aufgclöſt. 
Gera, Greiz und Lobenſtein-Ebersdorf haben für 
300,000 Tylr. new angefertigtes Papiergeld auszugeben angefans 
gen. (Foriſetzung wird folgen, als wäre darauf ſubſcibirt!) 

Der Landtag in Bernburg, der ſeit dem 9. Novbr. vertagt 
war, iſt den 28. deſſelben Monals wieder zuſammengetreten. (Du 
ſtolzes Deutſchland, freue Dich!) 


ie militairi N i in Hohenzo 
gehen cafe vormärts, Len Juſpectionen in Hohenzollern 
Erzberzog Johann ſoll i fein, ſich noch längere 
Zeit in Frankfurt aufzuhalten. eee e hat 
eine Anfprade an das deutſche Volk berathen und concipirt. Wo 
hat es nur die Zeit dazu hergenommen ?) — Für die Hinterblie⸗ 
benen Auerswalds ſind dis jetzt 16,798 Fl. eingegangen. (Rei- 
es Frankfurt! Dafür ſchiägt man uns keine Deputirten mehr in 

einen Mauern todt. Diesmal kömmt's anders N) 

BE München war großer Streit wegen der Amneſtie. Ler- 
perle iſt dagegen; Kirchner dafür; da das Licht des Saales 
Od, mußte der Präſident mitten in der beftigfien Debatte die 
Sigung ſchliehen, weil den Volksverirttern das Lucht ausgegan- 
5 a: Das war den 30. Novbr. Den 1. Decbr. ward Art. 
8 eſetz⸗ d. h. Niederſchlagung der 
vor dem 10. September. 
ö ö Präſident er⸗ 
’ Auftritte vernichteten die Ehre der Kammer in der öf⸗ 
ſentlichen Meinung. Gegen 10 Uhr Abends eniſcheidet ſichs. Ler⸗ 
Von der Auneſtie find ausgeſchloſſen, welche direct 
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Freitag den 14. December. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1. Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthle. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


u bewaffneten Umſturz der Verſaſſung aufgefordert haben. 


g inſtimmige Annahme des ganzen Geſetzes. — Der 
Hierauf edc Fd u eg noch bis Neu⸗ 
Armee 5 — Graf Bray, zum Ruſſiſchen Geſandten ernannt, 
PN 4 d. nach Petersburg abgereiſt. — Miniſter v. d. Pforten 
hat ke Großkreuz des Baieriſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens erhal⸗ 
len (sat er nun nichts für Deutſchlands Wohl gethan?) 

In Stuttgart blamiren fie ſich ſchauderhaft. Siebenund⸗ 
Abgeordnete haben Eingaben wegen Abänderung des, in der 
vorgeſchriebenen Eides gemacht, und dann — alle ge⸗ 
ſchworen. Man fürchtet dort einen neuen Putſch, und richtet hof- 
tende Blicke nach Preußen, während das Miniſterium mit den 
Oeſterreichern in Voralberg liebäugelt. (Doppelt zieht beſſer.) — 
Der ſtändiſche Aus ſchuß proteſtirt gegen Rücknahme der Reichs⸗ 
verfaſſung. Ein Theil des Centrums wollte zwar ſchwören, aber 
dennoch die Punkte der Reichsverfaſſung beachten, welche in einem 
einzelnen Staate anwendbar wären. Die Linke wollte ſchwören, 
aber dann — die Rechte des Volkes zur Geltung brin⸗ 
gen. (Diefer Schwaben⸗Aus ſchuß ifterft 39 Jahr alt. Uebers 
Jahr wird er anders ſprechen.) v Schlayer eröffnete den Lands 
tag mit einer Rede; Inhalt: herrſchende Irreligioſität, Sittenver— 
derbniß, Verworrenheit der Begriffe von Recht und Ehre, und — 
Geldmangel! — Schoder iſt zum Präſidenten der Kammer er⸗ 
wählt. — Moritz Mohl dringt in der Kammer auf allgemeine 
Amneſtie; Niemand, als die deutſchen Regierungen, bedürfen der 
Verzeihung. Das Verhindern der Sigungen des Rumpfparlaments 
in Stuttgart ſei „zuchthauswürdig.“ (Gut gebrüllt, Löwe!) 
Römer proteſtirt gegen dieſe parlamentariſche Form. Der Präſi⸗ 
dent nimmt den Redner in Schutz. Allgemeine Mißbilligung; 
Geſchrei, Lärm, Scandal! (Stuttgart liegt im alten Schwaben.) 

In Baden Mord und Todtſchlag. Der Bürgermeiſter 
von Langeneck durch Steinwürfe getödtet; der Rathsſchrei⸗ 
ber von Wiesloch Abends beim Nachhauſegehen mit Dolchſtö— 
Ben regalirt. Dabei erlangt das Pack Amneſtie, und im Miniſte⸗ 
rium beſchäſtigt man ſich mit dem desfallſigen Geſetze. Zu Anfang 
nächſten Jahres hofft man 300 Gefangene frei zu ſehen. (Fürchtet 
man nicht 600 Erſchlagene zu erblicken?) Eine theilweiſe Erneue⸗ 
rung der Kammer iſt angeordnet worden. (Eine theilweife Er⸗ 
neuerung der Bevölkerung thäte mehr Noth.) 

In Wien wird man gut Preußiſch. Alle Gerüchte von 
Zerwürſniſſen zwiſchen Deflerreich und Preußen ſcheinen unbegrün⸗ 
det. Beider Höfe trachten fi über den Reichstag zu Erfurt zu 
verſtändigen; der beſchäftigt die Oeſterr. Politiker ſehr, doch hof⸗ 
fen alle, daß bei vorkommenden Eventualitäten die beiden Groß⸗ 
mächte Hand in Hand gehen werden. — Die Treſorſcheine 
des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs ſollen bei allen öf- 
fentlichen Kaſſen (auch außerhalb Italien) angenommen werden. 
— Für Civil⸗Verdienſte if ein neuer Franz⸗Joſeph-Orden 
creirt worden. — Dr. Fiſchhof iſt ab instantia abſolvirt und frei 
gelaſſen. — Das Corps des Erzherzog Albrecht marſchirt 
an die Sächſiſche Grenze, um (da man neue Unruhen in Dresden 
befürchtet) auf die erſte Aufforderung der Regierung einzuſchreiten. 
— Das Minifterium geht in der Zollfrage raſch vorwärts. Es 
hat in dieſer Hinſicht auch eine Convention mit Modena und 
Parma abgeſchloſſen. Das Oeſterr. Zoll- und Handelsgebiet ge⸗ 
winnt dadurch eine Population von 900,000 Seelen. — Die Ver- 
wendung der Handelskammer für Entſchädigung gegen die abge— 
lieferten Koſſuthnoten ward abgeſchlagen. — Nachrichten aus 
Galizien zu Folge nimmt die Demoraliſation der Bauern übers 
hand. Vicle Edelleute fliehen von ihren Gütern. 

In Ungarn ſiehtl's in den Städten und Dörfern traurig 
aus. Noch trauriger aber auf den Landſtraßen, wo ehemalige 
Freiheitshelden in der Geſtalt von Straßenräubern das Land une 
ſicher machen, ſelbſt bis auf 5 Stunden von Peſih. — Zu Arad 


dreißig 
Verfaſſung 


hat das Kriegsgericht am 17. Novbr. wieder 14 Urtheile gefällt, 


worunter 7 zum Tode Verdammte von Haynau zu achtzehnjähri⸗ 
ger Feſtungshaft begnadigt wurden. — Koſſuth- Medaillen 
eurfiren hier; envers: Ludwig Koſſuth, geboren den 27. April 
1806; revers: Republikaniſche Wappen Ungarns mit der Um⸗ 
ſchriſt: Gott ſchütze Ungarn. — In Komorn hat die Spar- 
Kaſſe ihre Zahlungen eingeſtellt; Urſache: Liberator Gör gey 
hat ſämmtliches, auf feinem Zuge durch die Bergſtädte aus den 
Münzflätten befreites Silber daſelbſt gegen Wechſel abgeſetzt. 
Bei Einnahme der Feſtung legte Fiskus die Hand auf das geſtoh⸗ 
lene Krongut, und Reſultat: der Banqueroutt. 

In der Schweiz erwacht wieder die Demagogie. Die 
meiſten politiſchen Flüchtlinge, die ſich von Genf entfernt hatten, 
ſind dahin zurückgekehrt und fangen das alte Spiel wieder an. 
Die Franzoſen können die Grenze nicht genügend bewachen. — 
Der größte Theil der bisher im Waadtlande untergebrachten 
Flüchtlinge verläßt die Schweiz. 

„In Paris beſchäftigt ſich die Nattonalverſammlung mit Vor⸗ 
ſchlägen gegen das Duell unter den Deputirten. — Die 
Neuwahlen für die Nationalverſammlung ſind jetzt definitiv auf 
den 25. Januar n. J. angeſetzt. — Samoriciere und Guſtave 
de Veaumont haben ihre Entlaſſungen von den Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Petersburg und Wien eingereicht. — Herr v. Perſigny 
geht als außer ordentlicher Geſandter nach Berlin. — Der 
Präfldent hat einen großartigen Coloniſationsplan ausgearbeitet, 
der nächſtens der Nat.⸗Verſ. vorgelegt werden ſoll. Er bereitet eine 
neue VBotſchaft vor und hat dem Miniſterrath zwei Gefegent- 
würfe, die er felbft ausgearbeitet, über Organifation der Ar= 
mee und des öffentlichen Beiſtandes übergeben. Nach franz 
zöſiſchen Blättern hätten Preußen, Oeſterreich und Rußland in 
einer Collectiv-Note das Franzöſiſche Kabinet aufgefordert, mit 
ihnen zur Ausweiſung der politiſchen Flüchtlinge in der Schweiz, 
gemeinſchaftlich zu wirken. — Eine Verſchwörung zu Gunſten 


Heinrich V. entdeckt. Bei Aufhebung einer politiſchen Verſamm⸗ 
lung in der Straße St. Honoré 45 Perſonen verhaftet. Ledru 
Rollins Brochüre: „Der dreizehnte Juni“ mit Beſchlag 
belegt. — Ein Gefeg wird vorbereitet, das die unteren Schul⸗ 
lehrer ihrer revolutionairen Tendenzen wegen, in ihrem politiſchen 
Thun unter Oberaufſicht des Präfekten flellt. — Der Adm ir al 
Tromelin hat die Sandwichs-Inſeln beſetzt. (Das wird einen 
ſchönen Krawall mit England und Nordamerika geben.) — Jenny 
Lind iſt in Paris angekommen. r 

In London ſtarb die verwittwete Königin an der Waf- 
ſerſucht den 3. d. Abends 5 Uhr. — Die Theeeinfuhr in Lon⸗ 
don betrug dieſes Jahr 33,494,000 Pfd., während 1848 die Summe 
nur auf 27,891,000 ſtieg. — Admiral Parker hat vom Mini⸗ 
ſterium Befehl erhalten, die Dardanellen zu verlaſſeu und mit ſei⸗ 
ner Flotte nach Malta zurückzukehren. — Man ſteht einem mög⸗ 
lichen Miniſterwechſel in Folge von Differenzen über das Freihan⸗ 
delsſyſtem entgegen. Sir J. Ruſſel und Lord Palmerſton würden 
dann Sir R. Peel mit einem reinen Freibandel-Miniſterium 
weichen. — Den 11. v. M. trieb ein Orkan die Newa ſo heftig in 
die Kanäle von Petersburg zurück, daß eine Ueberſchwemmung 
erfolgte. Die Iſaksbrücke ward zerſtört, Waſtili-Oſtrow von der 
Stadt abgeſchnitten; in der Straße des Erſteren blieb nach Ablauf 
des Waſſers ein Zweimaſter zurück und die Kähne in den Kanä⸗ 
len lagen mit ihren Schnäbeln auf den Quais. 

Nach dem Journal von Odeſſa ſollten den 24. v. M. in Ni⸗ 
kolajew ſieben neue Kriegsſchiffe, worunter 2 Linienſchiffe, vom 
Stapel laufen. — Die Ausfuhr Ruſſiſcher Gold- und Sil- 
bermünzen iſt allgemein erlaubt worden. — Die Plak⸗ 
kereien mit den Päſſen, denen in Ruſſiſch Polen die Fremden un⸗ 
terworfen werden, überſchreiten jetzt alle Grenzen der Vorſtellung. 
— General Roſtolan, der in Rom am 21. Nov. feine Stelle 
niedergelegt, wollte nach Frankreich zurückkehren. Der General 
Baraguay d' Hilliers verlangt determinirt die Rückkehr des 
Papſtes. Der traut den Franzoſen nicht und ſagt nein! — Ein 
großer Theil franzöſiſcher Truppen wird zurückgezogen. Oeſterrei⸗ 
cher bleiben nur 10,000 Mann in den Legationen. Die Spanier 
begannen den 25. d. ihre Einſchiffungen. Cordova hat am 20. 
Novbr. Befehl erhalten, Italien zu verlaſſen. 

Den 24. November erſchien Ceccarelli, Offizier des auf— 
gelöſten 4. römiſchen Civica⸗Battaillons vor den Kardinälen der 
proviſoriſchen Regierung und klagte ſeine Noth. Abgewieſen zog 
er einen Dolch. Die Kardinäle flohen; übermannt brachte er ſich 
ſelbſt tödtliche Wunden bei. In Verona ward neulich ein 
Bürger wegen Beſitz eines Bajonnets ſtandrechtlich erſchoſſen. 
— In Florenz iſt ein Amneſtie⸗Deeret erſchienen. — Sa⸗ 
voyen iſt jetzt der Tummelplatz ſocialer Propaganda. Hier 
reichen ſich die Revolutionaire von Paris und Turin die Hand 

In Conſtantinopel finden noch immer Unterhandlu 2 
wegen der zum Islam übergetreten Flüchtlinge ftatt. 
tan will nicht nachgeben. Die von Widdin in jüngſter Zeit An⸗ 
gekommen ſollen nach Afien gebracht werden. v. Stürmer und 
Titow haben wieder gemeinſchaftlich Verhandlungen mit der 
Pforte angeknüpft. Aber Oeſterreich nimmt die Einfahrt in die 
Dardanellen ſehr übel, eine elwas ſtarke Note Schwarzenbergs 
ſpricht dies auch gegen Lord Palmerſton aus. 

Amerika hat viel Geld. Jetzt ſind in Bolivia Goldminen 
entdeckt worden, die den Californiſchen nicht nachſtehen follen, 

In Afrika hat General Habillon bei Durtal (5 Stunden 
ſüdlich von Zaatcha) die Nomaden überfallen, 200 Mann erſchla⸗ 
gen und 300 Kameele und 1500 [Hammel erbeutet. Am Cap 
der guten Hoffnung laſſen die Coloniſten den Neptun nicht 
landen, da ſie von ſeinen Deportirten nichts wiſſen wollen. Eng⸗ 
land ſucht Abſatz für ſeine Verbrecher und für ſeine Baumwolle. 


ngen 
Der Sul⸗ 


Deutſchland. 

UN Berlin, den 10. Dezember. Hier folgt aus dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Finanzminiſteriums über die Staats⸗Einnahme und 
Ausgabe des Jahres 1848 eine Ueberſicht der Ausgabe aus Veran⸗ 
laſſung der neuen Zeitereigniſſe und zur Abhuͤlfe des Nothſtandes. 
Es iſt immer gut, wenn man nach einem genoſſenen Vergnügen ſich 
die Rechnung über deſſen Koſten geben laßt; man kann denn doch 


ungefähr berechnen, wie lange man ſparen muß, um ſich wieder ein, 
mal ſo einen Jux zu machen. 


1) Für Reichszwecke: 

a) Reiſekoſten und Diäten der Preußiſchen Abs 
geordneten zur Deutſchen National-Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt a. M. * 

b) Beitrag Preußens zu den Matrikular-Umla⸗ 
gen für die proviſoriſche Central-Gewalt 


173,740 Thlr. 


und das Reichs⸗Miniſterium 1 58,196 
e) desgleichen zur Matrikular-⸗Umlage für die 
Erhaltung der Reichstruppen 304,083 


d) desgleichen zur Umlage für Marinezwecke 
und zum Bau bewaffneter Kriegsfahrzeuge 
für Preußiſche Rechnung, jedoch in Abrech⸗ 
nung auf die Matrikular-Beiträge - 

e) Koſten des Feldzuges in Schleswig-⸗Holſtein, 
einſchließlich des Schutzes des Oſtſecküſte 

f) Koſten wegen Aufſtellung eines Hülfscorps 
in Bamberg 


1,269,782 
1,100,433 


52,517 


8) desgleichen, wegen eines zum Einrücken in 


die Herrſchaft Gera beſtimmten Detachements 3067 Thlr. 
h) desgleichen, für ſonſtige Truppenſendungen 

in Bundesländer, z. B. nach Fraukfurt a. M. 

„„ ER. . ur 25,964 
i) Koſten der, von der Centralgewalt angeord⸗ 

neteu Maaßregeln zum Schutze der weſtlichen 

Lond eggs a 1,237,200 
k) desgleichen der öftlichen Landesgrenze 518,000 


2) An extra- ordinairen Militair-Koſten: 
2) An einmaligen und laufenden Mehrkoſten für 
den erhöhten Stand der Armee, behuſs Un⸗ 
terdrückung der Inſurrektion in der Provinz 
Poſen, fo wie für die kriegsmaͤßige Juſtand⸗ 
ſetzung der Vertheidigungsauſtalten und des 
Mal ana 
b) Zur Deckung der, vorausſichtlich bei den 
etatsmäßigen Ausgabe⸗Titeln der General— 


5,326,424 


Militairkaſſe entſtehenden Ueberſchreitungen 400,000 
3) Reiſekoſten und Diäten der Abgeordne— 
ten der National⸗-Verſammlung in Berlin, ins 
gleichen Bureankoſten 375,000 „ 
4) Zum Bau von Lokalien für die Kam⸗ 
merſitzungen in Berlin. 125,000 
5) Zuſchuß zur Deckung des Mehrbedarfs 
bei der Juſtiz Pflege pro 1838 . 750,000 s 
6) desgleichen bei der Verwaltung des Ins 
nern und der Polizei 336,186 
7) desgleichen bei dem Patronats-Baufond 
und Koſten der Konferenzen der Elementar— 
„ ͤ! Mia lanı 106,748 
8) desgleichen bei den Auseinauderſetzungs⸗ 
Behörden 100,000 


9) Zur Enichtung und Unterhaltung 


der 
Schutzmannſchaft in Berlin Er, 


292,420 


10) desgleichen in den Provinzen 35,744 
11) Zur Errichtung einer elektro⸗magne⸗ 

tiſchen Telegraphen⸗Lin tie 330,000 „ 
12) Zu Naturalien-Ankäufen, Unterftüz- 

zungen und Vorſchüſſen behufs der Abhülfe des 

Nothſtandes in der Provinz Schlefien und eini— 

gen andern Gegenden der Monarchie 564,282 
13) Zur Beſchäftigung der brobloſen Ar- 

beiter in derſelben Provinz und in einigen an- 

deren Regierungs-Bezirken 8 330,690 + 
14) Zur Abhülfe der Spinner und Weber 

in der Provinz Schleſien , 100,000 ; 
15) Desgleichen in der Provinz Weſtphalen 35,000 
16) Zur Arbeiterbeſchaͤftigung in den Fa⸗ 

ai een ee nne e 150,000 - 
17) Zuſchuß zu den Fonds für öffentliche 

Arbeiten n 2,500,000 
18) Zur Einlöſung der, bei den Leihäm⸗ 

tern und conceſſionirten Pfandleiheru in Berlin 

verſetzten Pfänder bis zu 5 Thalern 450,000 ; 


19) Zur Abbürdung einer Schuldforderung 
des Krontreſors an die General⸗Staats⸗Kaſſe 
20) Für die Verpflegung und den Trans; 


1,325,500 


port Polniſcher Flüchtlinge. er 91,000 
21) Kours-Verluſt beim Verkauf der Ef, 

fecten des Staatsſchatzes . N 533,094 
22) Verſchiedene Ausgaben 3,000 


Summa 18,960,075 Thlr. 

— Die Weihnachten haben bereits ihre Fourierſchützen hergeſchickt, 
um Quartier zu beſtellen. Sie ſcheinen aufgelegt zu ſein, diesmal 
recht ſplendid aufzutreten. Tafchenbücher, Jugendſchriften, Spielzeuge 
aller Art, glaͤuzende Läden, gefüllte Magazine — alles reicht ihnen 
die Hand, ſie freudig zu empfangen. An Jubel wird es uns dies Jahr 
nicht fehlen, und wir haben auch alle Urſach dazu. 

Die Journale nehmen zu den Feſttagen einen gewaltigen Schwung. 
Mehrere kündigen „telegraphiſche Depeſchen“ an, und Beilagen wer— 
den gegeben, daß das Papier allein den Werth des Abonnements 
überſteigt. 

Das Gerücht, die „Deutſche Reform“ ſiedle als Reichszeitung 
nach Erfurt über, iſt eben — ein Gerücht, an dem kein Wort 
wahr iſt. 

Die Theater ſind ſehr rührig, mit Ausnahme des Königsftädter, 
das mit Italieniſcher Oper und „Berlin bei Nacht“ wechſelt, wenn 
auch oft kaum 30 Perſonen im Saale find. Es geht nichts über 
Weiberwirthſchaft. 

Im Hof: Theater macht noch immer die Grahn Glück. Sie iſt 
aber auch charmant. Der General-Intendant v. Kuͤſtner iſt geſtern 
nach Paris gereiſt, um, wie man ſagt, die mise en scene vom 
Meyerbeerſchen „Propheten“ mit eigenen Augen einzuſehen. Sollte 
er die Oper hier ſelbſt in Scene fegen, fo würde er beweiſen, was 
für ein ſeltenes Talent er als Regiſſeur beſitzt, wovon er in München 
mehrmals Proben abgelegt. 

Griepeukerl hat hier in einer Soiree bei Döring vor Mötfcher und 
Gubitz feinen Robespierre geleſen. Das Stück fo viel Schönes ent: 
halten; ob es aber für die Darſtellung geeignet iſt? — andere Frage. 

Die Voſſiſche läßt ſich aus Paris berichten (im Donnerſtag⸗Blatt 
v. 6. d. daß die vor 2 Jahren verſtorbene!), Mars in Paris 
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richtig als Phädra wieder aufgetreten und außeror— 
dentlichen Beifall gefunden! — Das glaub' ich; wär die 
Nachricht wahr, fo hätte es mindeſtens der Vorſtellung nicht am 
„Geiſte“ der Mars geſehlt. „Laſſtdoch die Todten ruhen.“ 
Es geht nichts in der Welt über zuverlaͤſſige Correſpondenten. 


2 Berlin, den 10. Dezember. (Berliner Weihnachts 
bericht. Fortſetzung.) Das Erſte, worauf beim Eintreten unſer 
Auge fällt, find die Schillerſchen Worte: 

Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
Segen iſt der Mühe Preis; 

Ebrt den König, ſeine Würde: 
Ehret uns der Hände Fleiß — 


welche ein junger Klempnergeſell aus Meſſing getrieben und zum 
Schmuck, ſo wie zur Weihe dieſer Räume über der Eingangsthür 
befeſtigt hat. Keinen beſſeren Weiheſpruch hatte er wählen können; in 
dieſen Verſen liegt gerade die Andeutung des Standpunktes, auf 
dem der würdige und ehrenwerthe Handwerker ſtehen ſoll. Aber die— 
ſes Motto wird hier auch durch die That zur Wahrheit, denn es 
müſſen wirklich ſleißige Hande geweſen ſein, die eine ſo große Anzahl 
kunſtreicher Gegenſtäude, wie fie ſich uns darbieten, verfertigt haben. 
Wenn man weiß, daß alle Sachen, welche man hier ſieht, von einer 
eigens dazu eingeſetzten Commiſſion geprüft und ohne Tadel gefun⸗ 
den worden ſind, ſo erſtaunt man über ihre Menge. Faſt jeden Stoff 
hat man bearbeitet; die gewebten Zeuge füllen allein ein ganzes Zim. 
mer, ſogar fertige Kleider liegen aus; kurz es iſt vielmehr eine kleiue 
Juduſtrie- als eine eigentliche Weihnachtsausſtellung. Das Meiſte 
möchte indeſſen wohl nur für große Kinder brauchbar ſein, und ich 
glaube daher, aunehmen zu dürfen, datz die jungen unverheirateten 
Handwerker, die Schöpfer aller dieſer niedlichen Dinge, wenn fie bei 
ihrer Arbeit ja an die Kinder gedacht haben, doch nur diejenigen im 
Sinne hatten, welche mit braunen Flechten oder blonden Locken und 
blauen Augen ſchon einen etwas gereifteren Verſtaud verbinden. Un- 
ter den Möbeln (auch an dieſem Artikel giebt es hier einen ziemlich 
ſtarken Vorrath) befindet ſich ein Tiſch von Polyranderholz mit ges 
ſchweiften Beinen, von Barockſtyl, der zu den geſchmackvollſten Zim: 
merverzierungen gerechnet werden muß. Beſondere Aufmerkſamkeit 
ziehen die Arbeiten eines Glaſers auf ich, die in einem Käftchen und 
einer Börfe beſtehen. Seht hübſch iſt ein goldenes Thee- und Tafel; 
ſervice en miniature, alſo für wirkliche Kinder. Für dieſe find beſon⸗ 
ders viele Drechslerarbeiten betechnet; unter Anderen ein Spinnrad 
von Elfenbein, das in Bewegung zu ſetzen die Beinchen einer Elfe 
am pafjewdften fein dürften. Aber auch die Damen haben zur Ver⸗ 
vollſtändigung dieſer Austellung das Ihrige beigetragen. Eine große 
Menge der allerkuuſtreichſten Stickereien, Oreillers, Notizbücher in 
Gold und Sammt, erregen das Verlangen des Beſchauers. Wahr⸗ 
ſcheinlich in der Vorausſetzung, daß dieſer Fall eintreten würde, bat 
man hier dem Gegenſtande auf einem kleinen Zettel den Preis hinzu⸗ 
gefügt. Uebrigens iſt die Ausſtellung noch nicht vollſtändig; es wird 
noch ein kleines Kunſtwerk, eine Nachbildung der Amazoueugruppe in 
Erz, hinzukommen, die daun au der Seite eines doriſchen Tempels 
in Gpps, deu ein junger Bildhauer modellirt hat, einen ihrer wür⸗ 
digen Platz finden dürfte. 
Berlin, den II, December. (Conſt. Zig.) Die Neue Preus 
hiſche Zeitung enthält Folgendes: Da der Haupt-Redakteur der 
Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Zeitung, Herr Dr. Günther, nicht davon 
abläßt, uns, namentlich den „Zuſchauer“ unſerer Zeitung, auf die 
hämiſchſte Weiſe anzugreifen und zu verdächtigen, ſo wollen wir 
dem Publikum zur Würdigung jenes Verfahrens nicht vorenthal⸗ 
ten, daß Herr Gunther, nicht ohne Intereſſe an dem Zuſchauer 
mitgearbeitet hat, daß derſelbe noch kurz vor feinem Abgange ſich 
im entgegengeſetzten Sinne gegen uns ausgeſprochen, und daß da⸗ 
her jener Geſinnungswechſel wohl andere Quellen haben wird, als 
dieſe „ſittliche Entrüſtung.“ — Der Zeichenlehrer Engel hat auf 
feine Denunciation gegen den Polizei-Präſidenten v. Hinckebdey, 
worin er deſſen gerichtliche Beſtrafung wegen Amtsüberſchreitung, 
insbeſondere wegen widerrechtlicher Verhaftung beantragt hatte, 
vom Staatsanwalt Meier den Beſcheid erhalten, daß, da wegen 
Amtsvergehen ein gerichtliches Unterſuchungsverfahren nicht zuläfs 
„fig fei, die Denunciation auf Grund der Verordnung vom I. 
Juli d. J. an die zuſtändige Dienſtbehörde abgegeben worden ſei. 
Engel hat ſich bei dieſem Beſcheide nicht beruhigt und ſich mit einer 
Beſchwerde an den Oberſtaatsanwalt Sethe gewandt. — Die Ver⸗ 
handlung gegen den des Hochverraths angeklagten Bürgermeiſter 
zu Spandau, Dr. Zimmermann, welche am 6. d. M. vor dem 
Schwurgericht zu Brandenburg anberaumt geweſen war, hat we⸗ 
gen Krankheit des Angeklagten vor die nächſte Aſſiſen, welche im 
Februar zuſammentreten, gewieſen werden müſſen. — In das Kaſ⸗ 
tenlocal der Anhalt. Eiſendahn wurde in der Nacht zum 10. d. M. 
ein gewaltſamer Einbruch verſucht. Einer der Diebe ward ergrife 
fen — er gab ſich anfänglich einen falſchen Namen, man erkannte 
in ihm jedoch einen berüchtigten Dieb mit dem anderen richtigen 
Namen; — ſeine Genoſſen entfprangen. 

Stettin, den 10. Dezember. Das Intereſſe einer Menge 
biefiger Rheder, deren Schiffe beladen, aber von dem fo plötzlich 
eingetretenen Winter am Auslaufen verhindert find, hat einen hie⸗ 
ſigen Schiffsbaumeiſter den Verſuch machen laſſen, die Oder bis 
Swineminde aufeifen zu laſſen. Zwar hören wir, daß die Kauf⸗ 
mannſchaft das zu jenem Zweck veranſchlagte Kapital von circa 
5000 Rthlr. nicht bewilligt habe. Demohnerachtet ſehen wir heute, 
daß von dem Kalkofen bei Grabow abwärts die Arbeit bereits be⸗ 
gonnen hat. Er werden durch Menſchenhände Rinnen gehauen, 
und zwiſchen denſelben das Eis gebrochen. Der anhaltende Froſt 
indeß läßt uns bezweifeln, daß in dieſer Weiſe der 9 Meilen lange 
Weg bis zur See geöffnet werden könne. (Nd. Ztg.) 

Königsberg, den 8. Dezember, Abends 6 Uhr. (Nat. Z.) 
Ju flüchtiger Eile kann ich Ihnen vor Abgang der Poſt nur noch 
mittheilen, daß Jacoby in der heutigen letzten Sitzung des Schwur⸗ 
gerichtes, die von I Uhr Morgens bis gegen 6 Uhr Abends dauerte, 
vollſtändig freigeſprochen worden. Gin nicht endender Jubel 
der zahlreichen Verſammlung, in welchen das auf dem Schloßhof 


Verditt⸗ 


, zugt ih ied 
das Verdikt erwartende Volk einſtimmte, begrüßte di Schloß⸗ 


Außergewöhnliche militäriſche Maaßtegeln ſind getroffen. Die‘ f 
portale find durch Jufanteriekompagnien, die Niemand bueumfg, 
abgeſperrt. Jacoby's Selbſtvertheidigung machte einen unbeſchre 
lichen Eindruck. Er trat nicht als Augeſchuldigter, er trat dem Seu, 
Anwalt gegenüber als Ankläger auf. Nirgends ein Bemänteln ſeine 
ihm zum Verbrechen gemachten Handlungsweiſe. Er gab Alles 10 
mehr noch, als die Staats- Anwaltſchaft verlangte, bewies abet 1 
ſchlagender Darſtellung ſein gutes, unantaſtbares Recht. 

Die Königsberger Zeitungen haben über den Prozeß EA 
blätter ausgegeben, die heute angekommen find. Nach der Rede Jaco 
hielt der Vertheidiger, Rechtsanwalt Marenski, die Vertheidigungs 
rede; er entwickelte in einem länger als zweiſtündigen Vortrage 
Defenſions⸗Momente und bittet ſchließlich dle Geſchworenen, del 
Nichtſchuldig auszuſprechen. — Der Oberſtaatsanwalt fügt nun jr 
nem Autrage eventuell noch den auf die Strafe der Aureizung 
Hochverrathe hinzu. Der Vertheidiger widerſetzt ſich dem, weil 
Unterſuchung darauf hin gar nicht geführt ſei. Nach einem furl 
und klaren Refume des Präjidenten und nach einer Debatte über d 
Frageſtellung wurden in Folge der Berathung des Gerichtshofes 
Geſchworenen folgende Fragen vorgelegt: A. I. Iſt der Angeklad! 
ſchuldig 1) durch feinen, trotz der Abberufungsordre vom 14. M. 
d. J. geſchehenen Eintritt in die Deutſche Natioualverſammlung 
Frankfurt a. M., und durch die Theilnahme an den Berathungen 
Stuttgart; 2) durch ſeine Betheiligung an den Beſchluͤſſen, wod 
a. eine Regeutſchaft von 5 Perſonen eingeſetzt; b. die Ginberufl 
des Reichsheeres; ce. die Ausſchreibung der Wahl für einen ne 
Reichstag verordnet wurde, als Mitutheber an einem me 
zur gewaltſamen Umwälzung der Deutſchen Bundesverfaſſung An 
genommen zu haben? II. Zit er ſchuldig durch die genannten Hau 
lungen, als Mitutheber an einer gewaltſamen Umwälzung der P 
ßiſchen Verfaſſung Theil genommen zu haben? B. I. Iſt er ſchuldih 
zu einem ſolchen Unternehmen gegen den Deutſchen Bund, II. ge 
Preußen thätigen Beiſtand geleiſtet zu haben? Zuſatzfrage. Iſt 
Verhaͤugung der Strafe ausgeſchloſſen durch Art. 4 des Reichs 
ſetzes vom 29. — 30. September 1848, publ. in Preußen durch e 
Patent vom 14. Oktober 1848? Nach einer einſtündigen Berathi 
ſprachen die Geſchwornen in Bezug auf alle Fragen das Nich tſchlh 
dig (wie es heißt mit 8 gegen 4 Stimmen und nicht wie es in dh 
erſten Nachrichten heißt einſtimmig) aus. Die Verhandlung beg 
präcije 9 Uhr und ſchloß 54 Uhr. 

— Die „Neue Königsberger Ztg.“ giebt folgende Schilden 
des Eindrucks, den dieſer Prozeß in der Bevoͤlkerung hervorgern 


„Seit den Revolutioustagen iſt unſere Stadt in keiner ſo anfgere, 
0 Su - z 
mund gefpanuren tmmung gemwefen, wie an tigen Tage, 


der Jacobp'ſche Prozeß vor den Geſchwornen er wurde. Sf 
früh des Morgens un 5 Uhr fingen die Zugänge zum Sibungs 
an, ſich zu füllen, und beim Beginne des Prozeſſes papre Zub" 
raum, Tieppenhaus und Treppe des Schloſſes die Menge nicht mehl 
Bis zum Abend um halb 6 Uhr, wo das Verdikt gefällt wur! 
warteten zahlreiche Gruppen aller Stände vor der Eingangstht 
und auf dem Hofe des Schloſſes in ſteigender Bewegung auf de 
Ausgang des Prozeſſes, während Soldaten dort in geſchloſſenen 
nien aufgerückt waren. Schon um 8 Uhr Morgene hatte Mill 
die Wache bezogen. Man bemerkte gegen Abend in einem erlench 
Flügel des Schloſſes zahlreiche Militairwache, deren Helme u 
fen durch die Feuſter blinkten. Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſchienen 
unbegründet, denn es hatte ſich in der Stadt das Gerücht verbal! | 
daß fanatifche Arbeiter und Sadträger es auf einen Erceß abge 
hätten, Viele derſelben befanden ich im Saale; doch ift keine Ruh“ 
ſtörung während der ganzen Sitzung vorgefallen, wiewohl ein 
Studenten ein Paar Arbeitern im Sitzungsſaale Knittel wegnahmeh 
welche ihnen zufällig entfallen waren. — Gegen den Abend mehr 
ih der Volkshaufe auf dem Schloßplatze. Hie und da machte nd 
die lebhafte Erwartung in einem Hoch auf Jakoby Luft. Verſchiedel 
artige Gerüchte über den Eindruck von Jacobp's und feines Verlhe 
digers, Rechtsauwalts Maxrenski's Rede au die Geſchwornen, 1. 
über die Fragſtellung gingen umher, bis endlich ein donneruder zu 
denſchall das Nichtſchuldig! verkündete. Der Jubelruf theilte ſich 70 
Schloßhofe dem Volkshaufen mit, welcher vor dem Schloßthore 
nach der Franzoͤſiſchen Straße und dem Schloßberg hinunter verſab 
melt war. Es war ein großartiger und erhebender Moment, als 
verſammelten Maſſen in das Lied: „Was iſt des Deutſchen Val 
land“, einſtimmten. — Es waren Tauſende, welche ihrem DU” 
in dieſem Geſange Luft machten, der wieder beim Schluſſe j „% 
Verſes von einem nicht euden wollenden Hoch! auf Jacoby, die Ste 
heit und die Demokratie unterbrochen wurde. — Vom Schloßbecd 
zog die Volksmaſſe mit dieſem Liede die Schmiedeſtraße hinab, dus 
die Altſtädtiſche in die Kneiphofſche Langgaſſe. Hier machte fie ® 
dem Hauſe Jacobp's Halt, der ſich indeß dem Freudenſturm ent 
gen hatte und noch nicht erſchienen war. Zahlreih Hochs auf ! 
„den Mann des Volkes“, auf die Geſchwornen, auf Waldeck, ® 
Deutſchland, auf die Demokratie wechſelten mit einander. Die get 
überſtehenden Häufer der Straße waren ſofort erleuchtet worden. lt 
Haltung des Volkes war des Tages würdig; kaum horte man einge f 
Stimmen, welche dem Staatsauwalt ein Pereat zuriefen, aber ſo t 
durch unwilliges Ziſchen unterdrückt worden. — Von Jacobp's 52 
zog endlich das Volk vor das Haus feines Vertheldigers, des R nt 
auwalts Marenski, dem zur Anerkennung ein Vivat gebracht 1 8 
Danach zerſtreute ſich die Menge in aller Ruhe. So iſt der 8. int 
zember ein zweiter glorreicher Sieg der Volks ſache, und auch ſe 
Folgen werden weit in das Land hinein wirkſam werden.“ 


Königsberg, den 8. Dezember. In der geſtri un 

des Schwurgerichtes 50 7 = Rechtskandidat e Ta 
ur Preußen“, w ines i 

enthaltenen, das Militair beleidigenden artes zu agudggel Orr 


; Die Sitzungsperiode des diesmaligen 
Schwurgerichts iſt heute — * — plötzlich 3 
zr. % eils im Haffe über 80 Schiffe ein⸗ 
Wie man hört, iſt von einem Theile der . 
Schiffe mit einem be⸗ 
laſſen und > — 
: ; E in ähnliches Pro⸗ 
jekt ſoll ein Engländer den Hamburger Aaufleuem —— haben.) 
Dirſchau, den 6. December. (Danz. Ztg.) Auf der feit 
bei 10. Fuß 11 Zoll Wafferfiand hier zum Stehen 
gekommenen Eisdecke iſt bereits cine Bahn gegoſſen, die feit heute 
Morgen von leichtem Fuhrwerk befahren wird; ſchweres Fuhrwerk 
wird auf einer neben der Bahn befindlichen offenen Stelle mit 
Spigprähmen übergeſetzt, und iſt das Waſſer allmählig bis auf 7 
Fuß 6 Zoll am hieſigen Strompegel gefallen. 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 10. December. Zufolge kriegsrechtlichen 
Urtheils wurden wegen Betheiligung am Detober- Aufruhr nachſte⸗ 
hende flüchtig gewordene k. k. Offiziere in contumaciam verur— 
theilt: Unterſchill zu 12jähriger Schanzarbeit in ſchwecen Eifen, 
Redi zu Löjährigem Feſtungsarreſte, und Kuchenbäcker zum 
Tode durch den Strang. Rückſichtlich des Lettern wurde das Ur⸗ 
theil in effigie vollzogen. 


; Frankreich. 

Paris, den 8. Decbr. Dem „Evenement“ zufolge werden 
diesmal Fünffranken⸗ und Zwanzigfrankenſtücke mit dem Bildniſſe 
Heinrichs V., die in London maſſenweiſe fabricirt und in Paris 
mit 20 bis 25 Proc. Gewinn abgeſetzt werden, im Foubourg St. 
Germain das modische Neujahrsgeſchenk fein. Ein Londoner Dans 
quier ſoll an dieſen Münzen fett einem Jabre mehr als 100,000 Fr. 
verdient haben. Ar Zig.) 

— In der heutigen Sitzung der NationalsBeriamme 
lung wird 42 ae 108 Sabatıer Laroche (v. „ Lin⸗ 
ken) eingebrachten Vorſchlag zur „Abschaffung der Todesſtraſe“ be: 
rathen. Der Berichterſtattungs-Ausſchuß hat ſich gegen die In- 
betrachtnahme dieſes Vorſchlags ausgeſprochen. Sabatier Nor 
vertheidigt denſelben gegen die Anſicht des Ausſchuſſes. Er he 
hervor, daß dieſer in ſeinem Berichte das Recht, einem Menſchen 
das Leben zu nehmen, nicht aufſtelle, ſondern nur von der Noth⸗ 
wendigkeit für die Geſellſchaft ſpreche, ſich zu vertheidigen. In 
dieſer Hinſicht beſtreitet er der Geſellſchaft das Recht, das menſch⸗ 
liche Leben anzutaſten, ſo wie ebenfalls die Wirkſamkeit det Todes⸗ 
ſtrafe. Der Redner weiſt darauf hin, daß in Frankreich für poli⸗ 
tiſche Verbrechen die Todesſtrafe bereits abgeſchafft worden int, wos 
für er der propiſoriſchen Regierung ein warmes Lob zollt. Schlieh⸗ 
lich ſpricht der Redner die Hoffnung aus, daß auch der Krieg in 
Zukunft verſchwinden werde, und ruft den ſchmerzlichen Eindruck 
zurück, den geſtern in der National-Verſammlung die Nachricht 
machte, daß 800 Araber, die ihre Familie, ihr Eigenthum, die 
Aſche ihrer Väter vertheidigten, bis auf den letzten Mann getödiet 
worden waren. Eistee, Berichterſtaller des Ausſchuſſe 
ſagt, die Abſchaffung der Todesſtraſe würde gefährlich für eil = 
fentliche Sicherheit und unverträglich mit dem gegenwärtigen Sy⸗ 
ſtem der Strafgefeggebung fein. In erflerer Hinſicht erinnert er an 
die Zunahme der Verbrechen gegen die Perſon im Jahre 1832, 
als in der Strafgeſetzgebung die Todesſtrafe in mehreren Fällen 
beſeitigt worden war; er erzählt, daß damals mehrere Mörder 
vor der Hinrichtung äußerten, fie hätten geglaubt, die Todesſtrafe 
ſei abgeſchafft. Lagrange ſpricht für die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtraft bei gemeinen Verbrechen viel eher noch, als bei peltuiſchen, 
was lebhafles Aufſehen erregt. Er findet die oft aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, das die Todesstrafe eine mit der Zuſtimmung des Schul⸗ 
digen vollzogene Buße lei, abgeſchmackt, da ſich wohl ſelten ein 
Schuldiger finden würde, der freiwillig den Nacken unter das 
Schwert des Henkers beugen möchte. (Schluß folgt.) 


Italien. 

Nach Berichten aus Neapel vom 25. Nov. dauerten die Ver⸗ 
haftungen noch immer fort, obgleich es hieß, ein Amneſtie-Decret 
liege dem Könige zum Unterzeichnen vor. — Unter den Candi⸗ 
daten zur Sardiniſchen Deputirtenkammer wird der be⸗ 
kannte Schriftſteller Silvio Pellico genannt, der ſtch ſeit gerau— 
mer Zeit von der Politik fern gehalten hat. 


Spanien. 

Madrid, den 2. Dezember. (Köln. 3.) Als beſondere Gunſt⸗ 
begeugung au Narvaez wird gemeldet, daß ihm die Kunde von der 
Schwangerſchaft Iſabella's zu allererſt mitgetheilt ward. General 
O'Donnell überreichte Narvaez geſtern im Namen der Spaniſchen 
Jufanterie einen prächtigen Degen. — Die Stiergefechte ſollen näch— 
ſteus mit Löwengefechten abwechſeln; ein Beduine hat ſich erboten, 
mit eiuer Lanze bewaffnet die Löwen zu bekaͤmpfen, welche man aus 


der Sahara ſich verſchaffen und vor dem Kampfe 5 bis 6 Tage faſten 
laſſen will. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 

Söſte Sitzung der erſten Kammer vom II. Dezember 

Präſident v. Auerswald eröffnet um 104 Uhr die Sitzung. 
Abg. Uhden zeigt ſeine Beförderung zum erſten Präſidenten 
des Appellationsgerichts in Breslau an u. legt deshalb fein Man- 
dat nieder. Die Commiſſton über das Jagdpolizeigeſetz legt den 
redigirten Entwurf zur nochmaligen Abſtimmung vor. Derſelbe 
wird mit großer Majorität angenommen. Die Kammer geht hier— 
aul zur ſorigeſetzten Verathung des Gemeindegeſetzes und zwar 
em dritten Titel: von den Gemeinden, die nicht mehr als 1,500 
ünwohner haben, über. Zu §. 65, welcher von dem Gemeinde- 
109 bandelt, werden einige Amendements eingebracht. Abg. Zed⸗ 
A Oeffentlichkeit der Sitzungen deſſelben von dem Siz⸗ 
zungslokal deſſelben abhängig machen. Abg. Pinder will in den 
Gemeinden, in denen nicht mehr als 30 Gemeindewähler ſind, die 
—— des Gemeinderathes auf die Verſammlung der Gemeinde- 
Gale ne dad, ne d le Fi e dea 
legenheit um a 2 Amendement. Er ergreift zugleich die Ge⸗ 
ren, gefund uazulprechen, daß die wahre Demokratie mit wah⸗ 
„ en ariſtokraliſchen Elementen im Einklange ſtehe. Die 
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in der von der 
Amendements werden verworfen und der Paragraph in 
i orgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
a 2 9 Be einzelnen Theilen nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion angenommen. Auch ein Amendement: 
Worfehende Beſtimmungen gelten für die ſechs öſtlichen Provinzen 
des Staats als ein Proviforium, die zunächſt zuſammen tretenden 
Provinzialverſammlungen haben ꝛc., die definitiven Normen ꝛc. 
feſtzuſtellen, erhält die Majorität. Die Kammer geht hierauf 
3 pierten Titel von den Sammtgemeinden und den Polizeibe⸗ 
— über. Nach Verleſung des Berichts hierüber wird die De— 
Pie um 3 Uhr bis morgen früh 10 Uhr vertagt. 


igung der zweiten Kammer vom 1 December. 

be afdent: Graf Schwerin eröffnet um 12% Uhr die Sigung 
iu der fortgeſetzten Berathung über den Geſetzentwurf die Renten⸗ 
* betreffend. Die Berathung beginnt mit den SS. 22 bis 27, 
e von der Tilgung der Rente handeln, werden nach Verwer— 
ne eines geſtellten Amendemenis, nach dem Commiſſions⸗Ent⸗ 
wurſe angenommen. Die $$. 28 bis 31 werden hierauf zur Dis⸗ 
cuſſton geſtellt, fie handeln von der Abfindung * Btrechtigung 
und daß dieſelbe den zwanzig fachen Betrag der Rente in Ren⸗ 
lenbriefen nach dem Nennwerthe erhalten follen. Sie werden ohne 
Discuſſton angenommen. — Der §. 32. lautet: S. 32. Die Ren⸗ 
tenbriefe werden von der Direktion der Rentenbank nach dem un⸗ 
ter B. beiliegenden Schema, und zwar in Appoints von 1000 Thlrn. 
500 Thlrn., 100 Tylrn., 25 und 10 Thalern ausgeſtellt, und mit 
jährlich 4 Prozent in halbjährigen Terminen, am Ile April und 1. 
Okiober verzinſet. Den Inhabern der Rentenbriefe ſteht kein Kün⸗ 
digungsrecht zu. Die Faſſung des Geſetz-Entwurſs wird ange⸗ 
5 Die Rentenbriefe werden nur das königliche, nicht das 
Provinwappen führen. Die SS. 33. und 34. lauten: §. 33. Mit 
Provi Rentenbrief werden zugleich Zins-Coupons auf achtjährige, 
jedem — ab zu berechnende Perioden, nach dem unter C. beiliegen⸗ 
1 Sn ausgegeben. §. 34. Nach dem Ablaufe jeder dieſer 
en S n (F. 33.) werden dem Vorzeiger des Rentenbriefs neue 
eee auf einen gleichen Zeitraum ausgehändigt. Es wer⸗ 
den die Faſſungen des Entwurfs angenommen. Die 88. 35.—37. 
lauten: $ 35. Der Betrag der fälligen Zinscoupons wird, gegen 
Ablieferung derſelben, von der Kaſſe der Rentenbank baar ausge⸗ 
zahlt, auch werden dieſe fälligen Zinscoupons von allen königl. 
Kaſſen in Zahlung angenommen. F. 36. Die Zinscoupons ver⸗ 
jähren binnen vier Jahren zum Vortheil der Anfialt. Die Ver⸗ 
jährungsfrift beginnt mit dem auf den Fälligkeitstermin folgenden 
letzten December. § 37. Die Rentenbriefe können Behufs Bele⸗ 
gung gerichtlicher und vormundſchaftlicher Depoſttalgelder, ſo wie 
der Fonds öffentlicher Inſtitute angekauft, oder als Unterpfand 
angenommen werden. Sie werden ohne Discuſton angenommen. 
Der §. 38. der Commiſſton: „Der Ueberſchuß von einem halben 
und reſp. einem Prozent, welchen die Rentenbanken dadurch er- 
halten, daß ſie je nach der Wahl der Pflichtigen neun Zehntel der 
vollen Rente, oder dieſe unverkürzt, alſo 43 reſp. 5 Prozent der 
zum zwanzigfachen Betrage der vollen Rente ausgeſtellten Renten- 
briefe einziehen, Letztere aber nur mit 4 Prozent verzinfen, muß 
unvermindert zur Amortiſation der Rentenbriefe verwendet werden,“ 
wird angenommen. Die 88. 39—48. einſchließlich werden ohne 


fun 


Derpflicter, Joie seil (0 viel Wente eff ausbessern 


Nennwerth nach mit denjenigen Geldſummen bezahlt werden kön⸗ 
nen, welche bis zum Schluß des Halbjahrs, in dem die Ausloo⸗ 
fung erfolgt, nach §. 38. dem Amortiſationsfonds aus den Renten- 
zahlungen zufließen, und nach §. 24. an Ablöſungskap. eingezahlt 
werden müſſen, oder nach §. 25. als am Schluß dieſes Hauptjahrs 
eingezahlt zu betrachten find. §. 40. Den Inhabern der ausgelo- 
ſten Rentenbriefe wird der Nennwerth derſelben baar ausgezahlt. 
F. 11. Die Auslooſungen der Rentenbriefe erfolgen in den Mona— 
ten Mai und November. Die Zahlung auf die im Mai ausge- 
looſten Rentenbriefe wird in dem zunächſt folgenden 1. October, 
auf die im November ausgelooſten aber an dem zunächſt folgenden 
1. April, und zwar auf der Kaſſe der Rentenbank gegen Zurücklie⸗ 
ferung des ausgelooſten Rentenbriefs geleiſtet. §. 42. Nach jeder 
Auslooſung werden die ausgelooſten Rentenbriefe öffentlich bekannt 
gemacht. §. 43. Von dem zur Auszahlung der Rentenbriefe be- 
ſtimmten Termine ab, findet eine Verzinſung derſelben nicht ferner 
fat. F. 44. Die ausgeloſten Rentenbriefe verjähren binnen 10 
Jahren zum Vortheil der Anſtalt. Die Verjährungsfriſt beginnt 
mit dem auf den Fälligkeitstermin (§. 41.) folgenden letzten Decem- 


ber. Die folgende SS bis 49. enthalten Formalitäten. Die De— 


batte über §. 49. und 50. wird ausgeſetzt bis die Amendements ge⸗ 
druckt vorliegen. §. 51. Die Ablöſung durch die Rentenbank be— 
gründet nicht die Nothwendigkeit einer neuen Vertheilung der Grund⸗ 
ſteuern (Steuerumſchreibung). F. 52. Diejenigen Summen, wel⸗ 
che die Direktion der Rentenbank durch zinstragende Benutzung 
ihrer Kaſſenbeſtände oder durch Verjährung der Zinscoupons und 
ausgelooſten Renutenbriefe (SS. 36. 44.) gewinnt, werden zu ei⸗ 
nem Reſervef onds angeſammelt. Die SS. 53—56, Spezialitäten 
enthaltend, werden ohne Discuſſion angenommen. Der §. 57. be⸗ 
handelt das Aufgebot und Amortifation verloren gegangener Ren⸗ 
tenbrieſe. Er wird ohne Debatte angenommen, wie auch $. 58. 
8. 59. des Geſetzes, welcher die beſonderen Beſtimmungen für dies 
jenigen Landestheile enthält, in welchen bereits Tilgungskaſſen be⸗ 
ſtchen, wird in allen feinen Theilen nach dem Antrage der Com: 
miſſton angenommen. Ebenſo $. 60.: „Die zur Ausführung des 
gegenwärtigen Geſetzes erforderlichen Anordnungen gebühren Unſern 
Miniſtern für die Finanzen und für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten. Die Discuſſton der übrigen Paragraph wird bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung vertagt. An der Tagesordnung ſteht ferner der ſechſte 
und ſiebente Bericht der Petitions⸗Commiſſton. Die eingegangr> 
nen Petitionen werden theils durch Tagesordnung, theils durch Ue— 
berweiſung an die zuſtändigen Miniſterien erledigt. Schluß: 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. Vericht der Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion über die Verordnung vom 30. Mai, und der Geſchäfts⸗ 
ordnungs-Commiſſton. 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. } 
Poſen, den 12. Decbr. Am geſtrigen Tage kam zunächſt die 
Anklage gegen den Tagelöhner Peter Dolata aus Niewies we⸗ 
gen Nothzucht, die derſelbe im März v. J. an der 60jährigen 
Wittwe Bluskota begangen zu haben beſchuldigt war, zur Ver⸗ 
handlung. Die Oeffentlichkeit war zum Theil ausgeſchloſſen. Die 
Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus, in Folge deſſen der 


Gerichtshof, der aus denſelben Perſonen, wie am vorhergenden 
Tage, beſtand, die ſofortige Freilaſſung des Angeklagten veran⸗ 
laßte. Nachdem eine kurze Pauſe gemacht worden, wurde am 
Nachmittage zu der Anklage gegen Cyprian v. Splawa⸗Nep⸗ 
mann wegen Landesverrätherei geſchritten. Der Angeklagte, 
obgleich eines fo ſchweren Verbrechens beſchuldigt, ift nicht inhaftirt 
geweſen, da es ſich nicht ſowohl um die Verhängung der auf dies 
Verbrechen geſetzten ordentlichen Freiheits- oder Leibesſtrafe handelt, 
indem ihm iu dieſer Beziehung die Amneſtie vom Oktober v. J. zu 
Gute kommt, als vielmehr nur um ſeine Caſſation in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Landwehr⸗Ofſtzier. Bei der Auslofung der Geſchwo⸗ 
renen find die drei erſten Aufgerufenen Polen u. werden von bei⸗ 
den Seiten acceptirt, der vierte iſt ein Deutſcher und dieſer wird 
vom Angeklagten abgelehnt; augenſcheinlich bewegt dies den 
Staatsanwalt auch ſeinerſeits von dem Verwerfungsrechte Ge⸗ 
brauch zu machen, er lehnt nunmehr alle Polen, der Angeklagte, 
dem der J. R. Zembſch als Vertheidiger zur Seite ſteht, alle 
Deutſchen ab, bis dies ihr Recht erliſcht, und nun der im Ganzen 
feltene Fall eintritt, daß die in der Urne zurückbleibenden 9 die für 
dieſen Fall eintretenden Gefhworenen find. Die Anklage wird 
verleſen. Sie geht davon aus, daß notoriſch im v. IJ. eine Inſur⸗ 
rektion hier in der Provinz Poſen ausgebrochen ſei, mit dem Zweck, 
dieſelbe von dem preußiſchen Staat loszureißen, und eine fremde 
Berrſchaft hier zu etabliren; die Theilnehmer derſelben treffe ſo⸗ 
mit der Vorwurf der Landesverrätherei im geſetzlichen Sinne; der 
Angeklagte habe an der Inſurrektion Theil genommen, indem er 
Polniſcher Commiſſarius für Konarzewo geweſen, an verſchiedene 
Perſonen Requiſitionen für die Magazine der Polniſchen Armee 
erlaſſen und endlich Perſonen zur Geſtellung in die Reihen der 
Polniſchen Freiheitskämpfer aufgefordert, er habe ſich ſomit der 
Landesverrätherei ſchuldig gemacht. Der Angeklagte beſtreitet alle 
dieſe Behauptungen der Anklage und bekennt ſich nicht für ſchul⸗ 
dig; zur Widerlegung derſelben führt er namentlich an, daß er nie⸗ 
mals Polniſcher Commiſſarius für Konarzewo geweſen, wenn aus 
keinem anderm Grunde, fo deshalb, weil er zu der Zeit, als ihm 
dieſe Stelle vom Polniſchen Comité zu Poſen angetragen worden, 
krank geweſen, daß er niemals Requifitionen wegen Lieferungen 
erlaſſen, vielmehr nur den Pächtern Niclas und Berndt bei der 
damaligen Lage der Dinge freundſchaftlich gerathen, den an fie 
ergangenen Requiſttionen Folge zu leiſten, und daß er bei geſche⸗ 
hener Anfrage nur geſagt, wer zu dem polniſchen Militair gehen 
wolle, möge es thun oder laſſen, er werde keinen dazu zwingen. 
Es erfolgt die Beweisaufnahme, die für den Angeklagten äußerſt 
günſtig iſt. Der Bürgermeiſter von Steczewo bekundet nur, daß 
der Angeklagte ihm bei einem Zuſammentreffen in der Reſtaura⸗ 
tion des Apothekers zu Steezewo, geſagt, er ſei nun ſein College, 
er ſei nämlich zum Commiſſarius für Konarzewo ernannt; ein 
weiteter Beweis, daß der Angeklagte wirklich dieſe Stellung 
eingenommen, wird nicht geführt. Die Zeugen Niklas und 
Berndt beſtätigen die Angabe des Angekl., daß er ihnen nur 
den Rath gegeben, der übrigens nicht vom Angekl. geſchriebenen 
Requifition Folge zu leiſten, was fie denn auch gethan. Endlich 
wird die Regina Bialas vernommen, die höchſt unklar in ihren 
Angaben iſt und im weſentlichen auch die Ausſage des Angekl. für 
richtig anerkennt. 
„ Unter dieſen Umſtänden nimmt der Staats-Anwalt die An- 
klage zurück und beantragt das Nichtſchuldig gegen den Angekl. 
auszuſprechen. Der Verkheidiger deſfelben wiederholt dieſen An- 
trag, indem er aus verſchiedenen ſonſtigen Thatſachen nachweiſt 
wie der Angekl. zur Inſurrektionszeit keineswegs eine illegale der 
Preußiſchen Regierung feindliche Stellung eingenommen, und na⸗ 
mentlich einen zu jener Zeit geſchriebenen Brief des Angekl. producirt 
worin dieſer in ſeiner Eigenſchaft als Landwehr⸗Licutenant an den 
Major Wernicke ſchreibt, nachſucht bei Einrichtung der Polni⸗ 
ſchen Cadres nach dem Williſen' ſchen Vorſchlage ihn zu einem 
derſelben zu verſetzen und um Verhaltungsanweiſung bittet. Nach 
kurzer Berathung ſprechen die Geſchworenen das: Nichtſchuldig aus. 
Am heutigen Vormittage beſindet ſich auf der Anklagebank 
der hieſige Buchbindermeiſter Zingler, unter der Anklage der 
Majeſtätsbeleidigung. Als Vertreter des öffentlichen Mini⸗ 
ſterii fungirt heute der Ober-Staats-Anwalt Seger; unter den 
Richtern befindet ſich an der Stelle des K.⸗R. Groß der K.⸗G.⸗R. 
Meyer. Der Angeklagte, ein Mann von einigen 30 Jahren, mit 
einnehmendem Acußern und ſorgfältig gekleidet, iſt augenſcheinlich 
im Publikum ſehr bekannt, das an der Verhandlung regen Antheil 
nimmt. Die Anklage beſchuldigt denſelben, am 8. Mai c. ſowohl 
in der Szubert'ſchen als in der Mullak'ſchen Reſtauration 
hierſelbſt die Ehrfurcht gegen Sr. Majeſtät den König verletzende 
Worte ausgefloßen zu haben, namentlich geſagt zu haben: Unſer 
König iſt ein Lügner, er iſt meineidig, jetzt gilt kern Schwur mehr, 
die Soldaten ſind gedungene Mörder und Spitzbuben, und dabei 
noch den Zuſatz gemacht zu haben: die Vaterländler müßten Alle 
aufgehängt werden. Die Beweisaufnahme läßt dies Factum außer 
Zweifel, beſtätigt jedoch auch die Angabe des Angekl., daß er da⸗ 
mals ſtark betrunken geweſen. Die Ausſagen der einzelnen Zeu⸗ 
gen, meiſt Zechgenoſſen des Angekl., find ſehr charakleriſtiſch; fo re⸗ 
präſentirt der Zeuge Schuhm. Zik ow jene Klaſſe alter Invaliden 
die eigentlich nur von der Erinnerung ihrer Kriegszeit zehren 2 
hört die Worte des Angekl.: der Soldat iſt ein gedungener Mör⸗ 
der und ergrimmt hierüber fo, daß er taub wird und die übrigen 
Reden nicht mehr hört. Am intereſſanteſten iſt jedoch jedenfalls der 
Zeuge Schuhm. Caldarola, ein wohlgenährter jovialer Klein⸗ 
bürger, der ein Mal über das andere verſichert, er habe ſo viel Be⸗ 
ſtellungen in ſeinem Geſchäft, daß er Mühe habe dieſe alle zu be⸗ 
halten, viel weniger habe er in feinem Kopfe Raum für die Erin⸗ 
nerung an ſolche Kleinigkeiten; dann entſinnt er ſich jedoch wieder 
ganz gut der Reihe der verſchiedenen Kneipen, die er an jenem Tage 
mit dem Angekl. beſucht, und giebt uns endlic aus dem Leben ge⸗ 
griffene Definitionen über die Grade der Trunkenheit, die er auf 
den Angekl anwendet, indem crangiebt, dab derfelbe damals zwar 
nicht geführt zu werden gebraucht daß er aber geſtolpert. Nach- 
dem verſchiedene Zeugen ausgefagt daß, wie fie den Angekl. kenn⸗ 
2 7 ſei 
ten, derſelbe im Rauſche „ein Krakebler“ ſei, dann aber am an⸗ 
dern Tage gar nicht wiffe was er in der Trunkenheit gethan, 
nimmt der Ob. St.-Anw. das Wort. Mit klarer, ſcharf logiſcher 
Rede führt er aus, wie es nicht im Intereſſe der Staatsanwalt- 
ſchaft liegen könne, wegen in der Trunkenheit ausgeſtoßener Worte 
die Anklage zu erheben, ein Trunkener könne überhaupt ſcine Maj. 
den König nicht beleidigen, und er nehme daher, da die Beweis— 
aufnahme den trunkenen Zuſtand des Angeklagten außer Zweifel 
geſtellt, die Anklage zurück. Der Vertheidiger, JR. Zembſch, 


hat F,iernach nur wenig hinzuzufügen. Die Geſchworenen ſprechen 


nach kurzer Berathung das „Nichtſchuldig“ aus. 


Aus dem Schildberger Kreife, den 12. Dechr. Ein 
Aſſoctationsgeſchäft. Der Beſitzer einer Pappierfabrik begiebt ſich 
nach Breslau. Daſelbſt ſucht er junge unternehmungsluſtige Män⸗ 
ner. Ihnen beſchreibt er die Größe feines Grundbeſitzes, die Menge 
der Schaafe und der Kühe, welche er halten könne; und den groß⸗ 
artigen, ſchwunghaften Geſchäftsbetrieb. „Es würde aber noch 
ganz anders gehen, wenn er einen Compagnon und mehr Kapital 
hätte.“ Solche Redensarten, ein ſcheinbar offenes und ehrliches 
Betragen und eine affektirte Einfalt erweckten Vertrauen: er fand 
wirklich erſt einen und dann noch einen zweiten jungen Mann, welche 
ihm ihr Vermögen in die Hände legten, ſich mit ihm verbanden und 
in einen Strudel von unſinnigen Geſchäften ſtürzen ließen. Das 
Geld, welches er fo erhielt, verſchaffte ihm wieder in hieſtger Ge— 
gend Kredit, den er nicht minder auf eine ſchamloſe Weiſe ausge— 
beutet und gemißbraucht hat. Uebrigens ließ er zur Sicherheit für 
ſeine Compagnon's die vorgeſtreckten Gelder ſtets intabuliren. Da 
das Grundſtück aber längſt über und über verſchuldet war, ſo ſind 


fie natürlich bei der Subhaſtation ausgefallen. 
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Verantw. Medakteur: C. C. H. Violet. 

Um Mihdeutungen vorzubeugen, übergebe ich hiermit nach⸗ 

ſtehendes Schreiben, welches heut dem Direktorio der Provinzials 
Feuer⸗Societät zugeſtellt worden, der Oeffentlichkeit: 


„Einer Provinzial⸗Immobiliar⸗Feuer⸗Societäts⸗Direk⸗ 
tion zeige ich hiermit an, daß ich auf Grund des Art. 28. un⸗ 
ſerer Conſtitution vom 5. December 1848 mit dem 1. Januar 
1850 aus der Immobiliar⸗Feuer⸗Societät der Provinz Poſen 
austreten und Mitglied einer anderen Societät wer den werde. 


Selbſtredend werde ich alſo auch die zum 1. Januar c. 
fällig werdende Rate nicht zahlen, da nach den von Einer zc. 
ſelbſt aufgeſtellten Grundſätzen die Beiträge pränumerando zu 
zahlen find. — Um etwanigen Weitläufigkeiten wegen meiner 
Aufnahme in eine andere Societät zu begegnen, erlaube ich 
mir zugleich den Antrag zu ſtellen, mir geneigteſt ein Dis 
miſſoriale ertheilen zu wollen. — Meine Berechtigung zum 
Austritt dürfte keinem Bedenken unterliegen, da einmal der 
Rechtsgrundſatz feſtſteht, daß ein fpäteres allgemeines Geſetz 
das frühere Specialgeſetz aufhebt, ſobald letzteres mit erſterem 
in Widerſpruch ſteht; und anderer Seits der eben genannte 
Artikel unſerer Verfaſſung allen Preußen das Recht giebt, 
ſich zu ſolchen Zwecken, welche den Strafgefegeu nicht zuwider⸗ 
laufen, in Geſellſchaften zu vereinigen. 
Pflicht, ſondern ein Recht: 

mithin iſt die bisher beſtandene Pflicht für jeden Gebäude⸗ 
Beſitzer in hieſiger Provinz, der Provinzial - Feuer⸗Societät 
angehören zu müſſen, eo ipso durch jenes freie Aſſociations- 
Recht aufgehoben worden. 


Es iſt alſo keine 


Rthlr. 


Sollte ſich Ein ꝛc. nicht veranlaßt finden, mir das 

Dimiſſoriale zu ertheilen, ſo bitte ich wenigſtens u 

Beſcheinigung, daß ich meinen Austritt angemeldet habt. 
Skörzewo, den 13. December 1849. 


erbetene 


m eine 


E. v. Tempelhoff, Rittergutsbeſizer. 
Markt ⸗ Bericht. 
Berlin, den 11. December. 6 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen na 
Qualität 52 — 56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 264 — 
Rthlr., pr. December 264 Rthlr. bez. u. Br., pr. Frühjahr 2 
Nihlr. Br., 262 G., Gerfie, große loco 24—26 Rthlr., kleine 
20—22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16 - 18 Rthlr., pr. 
Frühjahr 50pfünd. 16 Rthlr. Erbſen, Kochwaare 32-38 Rihlr . 
Futterwaare 29—31 Rihlr. Rüböl loco 133 a 14 Rthlr. bez 
pr. Deber. 133 a 134 Rihlr. bez., 14 Br., 132 G., Decbr./ Jan. 
1357 a 13 Kthlr. bez, 133 Br., Jan. / Februar 13,5 a 2Rthlt 
bez., 133 Br., Febr./ März 13,5 Rihlr. bez. u. Br., 134 G. 
März April 113 a 134 Rthlr. bez., 134 Br., April/Mai 12,5 9 
131 Rthlr. bez., 131 Br. Leinöl loco 125 a 121 Rihlr. bez., 124 
Br., pr. echr. 124 Rthlr. Br., 12 G., pr. Frühjahr 115 Rtble. 
114 G. Mohnöl 154 Rthlr. Hanföl 14 Rıplr. Palmölt 12% 
Südſce⸗Thran 123 Rthlr. 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Freitag den [Aten December zum Beneſiz des 
Regiſſeurs Herrn Julius Schunke: Zum Er— 
ſtenmale: Ferdinand v. Schill; vaterländi⸗ 
ſches Trauerſpiel in 5 Abtheilungen von Rudolph 
Gottſchal. 

Verlag von L. Weyl CComp. in Berlin, 
in Poſen vorräthig bei Gebr. Scherk: 


Das Preuß. Land⸗ 
recht für 1 Thlr.. 


mit allen Ergänzungen, Reſeripten zc. 
bis auf die neueſte Zeit, bearbeitet von E. 
W. Zimmermann. 


Empfehlenswerthe Weihnachts ⸗Ge⸗ 
ſchenke, 
zu haben bei E. S. Mittler in Po ſen. 


Allgemeines deutſches 
Kochbuch 


für mittlere und kleinere Haushaltungen. 
Eine leicht verſtändliche Anweiſung über die Zu⸗ 
bereitung aller Speiſen der einfachen Küche zum 
Gebrauch für Hausfrauen, Köche und Köchinnen, 
von L. F. Jungius, 
Königl. Preuß. Küchenmeiſter ꝛc. 
Fünfte, verb. und mit 200 neuen 
Recepten vermehrte Auflage. 
Brochirt 1 Thlr. Elegant in Kattun 
gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 


Deſſelben Werkes zweiter Theil a. u. d. Titel: 
Vollſtändiges Küchen⸗Lehrbuch, 
oder das Geſammtgebiet der Küche, 
Speiſekammer, des Tafelweſens und 

der Haushaltung. 
Eine gründliche Unterweiſung über Beſchaffenheit, 
Ankauf und Zubereitung der Nahrungsmittel, 
mit einem Küchenkalender und Univerſal-Küchen⸗ 
zettel auf das ganze Jahr, für Hausfrauen, Kö— 
che, Köchinnen und Gaſtwirthe. 
Zweite verb. u. ſtark verm. Auflage. 
Preis: Brochirt 1 Thlr. Eleg. in Cattun geb. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Unter den rühmlichſt bekannten, ſehr verbrei— 
teten gaſtronomiſchen Schriften des Königl. Preuß. 
Küchenmeiſters L. F. Jungius hat das Allge⸗ 
meine deutſche Kochbuch vorzugsweiſe eine allge— 
meine Anerkennung gefunden, wofür wohl am 
meiſten der höchſt bedeutende Abſatz von mehr als 
12,000 Exemplaren in den, ſeit feines kurzen Be— 
ſtehens ſchnell hinter einander folgenden fünf Auf— 
lagen ſpricht. Bei der Bearbeitung deſſelben hat 
der Verfaſſer, geleitet von einer ſehr wirkſamen 
45jährigen Praxis, es ſich zur beſonderen Auf: 
gabe geſtellt, darin vorzugsweiſe die allgemein ge— 
branchliche einfache Küche zu lehren und nur fo 
weit die feinere Kochkunſt zu behandeln, als fie 
leicht faßlich und allgemein ausführbar iſt; dabei 
find aber doch die Zubereitungs-Recepte fo einges 
richtet, um mit möglichſt geringen Mitteln die 
Speiſen auf das Nahr- und Schmackhafteſte her- 
zuſtellen. — Das als zweiter Theil ſich anſchlie— 
bende Küchenlehrbuch behandelt zwar mehr die fei— 
neren Speiſen, bewegt ſich aber nicht blos im Be— 
reiche des Kochheerdes, ſondern umfaßt ſehr man— 
nigfache, zum Gefammtgebiet der Küche, Speiſe— 
kammer, des Tafel- und Hausweſens gehörenden 
Elemente, wozu unter andern auch beſonders die 
Erzeugniſſe der Jahreszeiten in Vezug auf den 
Markt der eßbaren Naturſtoffe und die Wichtig⸗ 
keit ihrer rechtzeitigen Anwendung, das ſaubere 
Anrichten, Verzieren und Vorlegen der Speiſen, 
das Tranchiren des Fleiſches und Geflügels nach 
anatomiſchen Regeln, die ganz ſpecielle reihen⸗ 
und ſtufenfolge Zuſammenſetzung und Claſſiſtka⸗ 
tion der Speiſezettel zu zählen ſind. — Jeder 
Theil bildet ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes, 
und wird auch einzeln abgegeben. 

Verlag von F. H. Morin in Berlin. 


Preis. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 29ſten und 30ſten Ok⸗ 
tober d. J. erfolgten öffentlichen Verſteigerung 
der, in der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt 
verfallenen Pfänder hat ſich aus dem Erlöfe für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine: f 
% 6095. 6492. 6554. 6976. 6980. 6999. 7305. 

„7385. 7520. 7587. 7619. 7674. 7746. 7868. 
7933. 8112. 8117. 8130. 7358. 8151. 8225 
8504. 8516. 8543. 8557. 8575. 8584. 8600 
8603. 8629. 8670. 8672. 8683. 8769. 8829. 
8895. 9230. 9260. 9320. 9363. 9372. 9463. 
9505. 
werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen bei der hieſigen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des erhaltenen 
Darlehns und der davon bis zum Verkaufe des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen verbliebenen Ueber— 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtäd⸗ 
tiſche Armen-Kaſſe abgegeben und der Pfandſchein 
mit den darauf gegründeten Rechten des Pfands 
ſchuldners für erloſchen erachtet werden wird. 


Poſen, den 8. November 1849. 
Der Magiſtrat. 


u * 0 


* 


Bekanntmachung. 

Der bisherige Gutseigenthümer Julius Fries 
drich Bergemann, und deſſen Ehefrau, Au- 
guſte Pauline Wilhelmine geborne Ender 
lein hierſelbſt, haben mittelſt Vertrages vom 
1öiten November d. J. die in ihrem früheren 
Wohnſitze zu Nadroznow bei Pudewitz im 
Regierungsbezirk Poſen beſtandene, geſetzliche 
Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, was hier— 
mit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Landsberg a / W., den 6. December 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 

II. Abtheil. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen im Brom— 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wongrowiecer 
Kreiſe belegene adelige Gut Schokken, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 
II Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 16ten Januar 1850 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu— 
biger: 

1) die Vincentia geb. v. Swinarska, und 
deren Ehemann Claudius von Szeza— 
niecki, 

2) die Johanna verwittwete Blum geborne 
Lö wis ſohn, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Vom löten d. Mts. ab findet die Ausgabe der 
mit den Poſten hier eingehenden, in Poſen ver⸗ 
bleibenden Vegleit-Schreiben zu ordinairen Packe⸗ 
ten, ſo wie die Packet-Ausgabe ſelbſt in demjeni⸗ 
gen Theile des hieſigen Ober-Poſt-Amts-Gebäu⸗ 
des Statt, in welchem die Zeitungs-Expedition 
ſich befindet. 
Das Publikum wird davon hierdurch in Kennt» 
niß geſetzt. 
Poſen, den 13. December 1849. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ausran- 
girter Sättel, Geſchirre, Pferdedecken, Schmie— 
deeiſen, Gußeiſen und Bleiaſche iſt ein Termin 

auf den 17ten December c. Vormit— 


tags 9 Uhr 
im Artillerie-Zeughauſe Wronkerſtraße No. 12. 


angeſetzt, wozu wir Kaufliebhaber mit dem Be— 
merken einladen, daß die Verkaufsbedingungen 
im Termine werden bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 28. November 1849. 
Königliches Artillerie-Depot. 


Für meine an der Bruſtkrankheit lei⸗ 


denden Mitmenſchen. 
(Aus dem Bautzener Wochenblatte.) 

Mehrere Jahre hatte ich mit einem Bruftübel 
zu kämpfen, das endlich in die völlige Lungen- 
ſucht überging. Obogleich nun alle ärztliche Hülfe 
dagegen angewendet wurde, ſo ging ich doch einem 
gewiſſen Tode entgegen. Noch zu rechter Zeit 
hörte ich von dem vortrefflichen Mittel gegen die 
Lungen- und Schwindſucht, welches bei dem Come 
miſſtonair, Herrn Friedrich Winther, 
Schulterblatt No. 15. vor Hamburg, für einen 
holländiſchen Dukaten und 8 gute Groſchen für 
Emballage zu bekommen ſei. — Um nichts un⸗ 
verſucht zu laſſen, was mich vielleicht noch retten 
könnte, ließ ich mir eiligſt eine Flaſche von dieſer 
Medizin ſchicken und da ich nach Ausbrauch der- 
ſelben ſchon merkliche Veſſerung ſpürte, ſo ließ ich 
mir noch zwei Flaſchen kommen. — So nun hat 
der Herr durch dieſe köſtliche Medizin wieder völ⸗ 


lig geholfen. Dies meine Empfeblung dieſes 
Zranfıs au alle Brufifrante. 


Göda, bei Bautzen. 

H. A. M. Schmidt, 
Schullehrer. 

Allen Bruſtkranken empfehle ich das lange als 
heilſam befundene Winther' ſche Mittel. Schon 
im Jahre 1834 hat der verſtorbene Dr. Schmeiſ— 
ſer daſſelbe chemiſch unterſucht und beſtens em⸗ 
pfohlen. Da ſo viele Beweiſe der außerordentli— 
chen Wirkſamkeit dieſes Bruſtmittels vorliegen, fo 
bin ich gern bereit, demſelben das Wort zu reden; 
um fo mehr verdient daſſelbe eine allgemeine Br: 
achtung, weil es dem Leidenden in kurzer Zeit die 
Geſundheit ſicher wieder verſchafft. 

Hamburg, den 9. Auguſt 1849. 

oh. Carl Schuch, 
Med. et Chir. Doctor und Geburtshelfer. 


Die Conditorei und Bonbonfabrik, Breslauer— 
Straße No. 14. empfiehlt zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte ihre große Auswahl von gefüllten 
Marzipan, Früchten, Marzipanconfekt das Pfund 
mit 16 Sgr., Conſerven, gebrannte und überzos 
gene Mandeln des Pfund 15 Sgr., das Pfund 
Bonbons mit 10 Sgr., gefüllte 15 Sgr. täglich 
friſch zu haben, Vilderbonbons 20 Sgr., Zucker⸗ 
figuren der verſchiedenſten Gattungen fo wie alle 
in dies Fach einſchlagende Artikel zu den äußerſt 
billigſten Preiſen. Gleichzeitig empfehlen wir uns 
zu Beſtellungen auf Torten, Kuchen, Mohnſtritzel 
u. dergl. und bitten recht zeitig zu beſtellen, damit 
wir unſere Kunden zufrieden ſtellen können. 

A. Pfitzner & Comp. 


Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mit 

meiner Ungarweinhandlung eine Niederlage al- 
ler Sorten Franzöſiſcher und Rhein- fo 
wie aller andern fremden Weine und Spis 
rituoſa, als Rum, Cognac, Franzbrannt⸗ 
weine vereinigt habe, und bin ich durch Ueber⸗ 
einkunft mit ſehr bedeutenden Häuſern dieſer 
Branche in den Stand geſetzt, bei Parthieen 
zu den äußerſten en gros-Preiſen, ſo wie di— 
rekt bezogen, zu verkaufen. 
Bei kleinern Pollen außer dem Haufe no— 
tire ebenfalls billigſt, als: ſchöne Roth- und Weiß⸗ 
Weine von 124 Sgr. die Flaſche an ꝛc. Bei Kir 
ſten von 50 Flaſchen oder in Gebinden beginnt der 
äußerſte en gros-Preis. 

Für die Güte der Getränke ſtehe ich ein und 
werden auswärtige Aufträge prompt ausgeführt. 

Grätz im December 1819. 


D. Kempner. 


Daguerreotyps 

als paſſende Weihnachtsgeſchenke 
in geſchmackvollen Einfaſſungen werden täglich 
im geheizten Glas-Salon, St. Martin-Straße 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


No. 25/26. gegenüber der Ziegler'ſchen Condi⸗ 
torei, angefertigt von A. Lipomwip. 


= Zeichnenfchule 
9 — 12 Uhr. 
Poſen, den 12. December 1849. 


für junge Handwerker. 
Friedrich Raſche, 
2 Wilhelme⸗Platz No. 12. 4 ) 


Im 2ten Quartal wird der den Löten 
——— 


Oktober begonnene Curſus fortgeſetzt, 
Die Weihnachts⸗Ausſtellung 
von 


ER 


28 


und um es denjenigen jungen Leuten, 
welche es bis jetzt verſäumt haben, dem 
Unterrichte beizuwohnen, möglich zu mas 
chen, ſich am löten Januar 1850 dem 
Unterrichte anzuſchließen, werde ich für 
b diefe am Sonntag den 16ten De⸗ 
cember einen Curſus zum Nachholen 
der im Iften Quartal gehaltenen Lectio⸗ 
nen beginnen. 

Meldungen nehme ich an in meiner 
Wohnung bis 10 Uhr und in dem Schul⸗ 
Lokale (Allerhetligenſtraße) Sonntag von 


n 


e 


OD. Kantrowicz jun., Wilhelmer, 21. 0 
de Dresde, iſt mit allen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln aufs Beſte verſehen, und bittet 
auch eine große Auswahl in Puppen zum Friſiren 
und Aus- und Anzukleiden. 


— 


Reines doppelt raffinirtes Rüböl⸗ 
hell und klar brennend, künſtliche und ächl 
Wachs⸗Lichte; fo wie alle Sorten Berl. Glan“ 
Talg⸗Lichte empfehlen billigſt 

A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


1 Rönigäbee er Marzipan in Kiſten 
Aa 1 und 2 Pfund, verſchiedene Sort! 


Bonbons, Stücken⸗ und Wurm⸗Choco“ 


lade für Kinder, wie auch Eau de Co“ 
logne von Maria Farina in Cöln en“ 


pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraßt⸗ 


Weſer⸗Lachs 
von ſeltener Güte, fo wie große fette Elbingel 
Neunaugen und friſche Pfundhefen offerirt 


Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehandlung, Vreslauerſtr. No. 7. 


Beſten Danziger Niederungs-Käſe, einzeln a 
33 Sgr, brodweife à 3 Sgr. pro Pro. verkauft 
in der Breslauerſtraße No. II. Tabulsti- 


Hötel de Saxe. 


Sonnabend den löten d. Mts.: Große Rt“ 
doute mit und ohne Maske. Entret 74 ee 
Die Abholung mit dem Schlitten gratis. Dut 
die Anſchlagezettel das Nähere. G. Salome 


Heute Freitag und morgen Sonnabend 
zum Abendeſſen Karpfen mit Schmorkohl un 
Brathecht mit Kartoffeln, nebſt Harfenkonzert⸗ 
Freundliche Einladung. Th. Barteldt, 
Bergſtraße 14. 


Metamorphofen » Theater 

im geheizten Saale über der Stadtwaag , 
Heute Freitag den [Aten December: Wit hr. 
holung der geſtrigen Vorſtellung. Anfang 7 U 


Schwiegerling 

Eine filberne Uhr mit goldener Kette iſt 2 

11. d. M. in der Neuſtadt verloren wen gig 

Der Abdgeber erhält in der Expedition dieſ. 3% 
eine Belohnung von 2 Thlr. 


I 


